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Regelmäßige Veilagen:

Zlluſtrirtes Honntagsblatt, Aode und Heim,
and wirthſchaftliche und Handels Weilage.

Januar.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 30 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 35 Pf. durch die Poſt.

1898.

Für die M
noch Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pfg. von
allen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der
Expedition entgegengenommen.

Jnuſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Zum Geburtstag des Kaiſers.
Zu einem allgemeinen Volksfeſte hat ſich all

mählich im Laufe des Jahrzehntes die kaiſerliche
Geburtstagsfeier geſtaltet und auch in dieſem Jahre
wird Kaiſer Wilhelms II. Wiegenfeſt allüberoll im
deutſchen Vaterlande freudig begangen. Und in
dieſem Jahre vielleicht mit noch größerer Freude
und größerem Glanze. Sind wir doch nur wenige
Monate von dem Tage entfernt, an dem vor einem
Dezennium der dritte deutſche Kaiſer die Zügel der
Regierung ergriff, von der zehnjährigen Wiederkehr
jenes Tages, da in ſchwerer Zeit eine friſche, männlich
ſtarke Kraſt des deutſchen Reiches Szepter übernahm.
Der Deutſche, ruhiger und abwartender im Tem
perament und nicht, gleich den leicht erregbaren
Völkern des Südens, geneigt, ohne Grund zu jubeln
und in Begeiſterung zu ſchwelgen die oft nur
Strohfeuer iſt, kam bei aller Ehrerbietung ſür den
kaiſerlichen Herrn dieſem zunächſt abwartend und
beobachtend entgegen. Die kaiſerliche Geburtslags
feier war und iſt der beſte Maßſtab für die Stellung
des Volkes zu ſeinem Fürſten. Was früher, in
der erſten Zeit, vielfach gewohnheitsmäßig und
pflichtgetren geſchehen, iſt nun zur allgemeinen,
großen Feier geworden. zu einer Feier, die dem
deutſchen Volke Bedürſniß, zu einem Feſte, bei dem
es ſeine Liebe, Verehrung und Dankbarkeit für den
Herrſcher Ausdruck geben will und giebt. Dieſe
Liebe und Verehrung des Volkes zu erwerben, das
iſt keine leichle Aufgabe ſür einen deutſchen
Monarchen aber ſicher iſt es und durch die
leuchtenden Beiſpiele der Vorfahren Kaiſer Wilhelms I.
erweisbar, daß dieſe einmal erworbene Liebe dauernd
iſt, daß ſie das Leben hindurch und über das Grab
hinaus währt. Und daß auch Kaiſer Wilhelm II.
ſich dieſe Liebe und Verehrung des deutſchen Volkes
erworben, das beweiſt die Feier ſeines neununddreißigſten
Gebürtstages. Jene abwartende, anfänglich zurück
haltende Stellung des deutſchen Volkes, ſte hat ſich
gründlich gewandelt. Sie iſt zu begeiſterungsvoller
Hingebung, zu rückhaltloſem Vertrauen, zu uneinge
ſchränkter Bewunderung für den kaiſerlichen Herrn
geworden. Treue um Treue! So hak es von
jeher in deutſchen Landen geheißen und die einmal,
oft langſam und ſchrittweiſe erworbene Treue, ſie
hat ausgehalten bis in fernſte Zeiten und hat alle
Nöthe und Gefahren überdauert. Treu, ſtark,
volksfreundlich und pflichteifrig zu allen Zeiten hat
ſich des dritten deutſchen Kaiſers Majeſtät erwieſen
und jene Sympathie, die nicht künſtlich erzeugt
werden kann, die aus des Volkes Herzen heraus
ſprießt und dann nimmer vergeht, verbindet ihn in
Treuen für immer mit dem deutſchen Volke. So
hoch der kaiſerliche Herr ſteht, er weilt doch mitten
unker ſeinen getreuen Unterthanen, er weilt unter
ihnen mit ſeinem Herzen, ſeinem Sinnen und
Vrachten, ſeinem Rathen und Thaten.

Klar und zielbewußt liegt vor uns des deutſchen
Kaiſers Wirken und Schaffen. Er iſt ein Fürſt des
Friedens und es bedarf, den zahlreichen Thatſachen
gegenüber, wahrlich nicht noch des Beweiſes, daß er
ſeine hohe Aufgabe, innerhalb der Fürſten und
Völker Europas mit ſcharfem Auge auf der
Friedenswache zu ſtehen, wohl erfaßt und ſtets
glücklich ausgeführt hat. Sein Machtwort hat
wiederholt drohenden Kriegsbrand zu beſchwören
oder doch einzudämmern vermocht und allſeitig wird

onate Februar und März werden
in Europa ſeine wirkliche Friedensliebe anerkannt
und bewundert. Wahrlich, dieſe friedlichen Lorbeeren,
ſie ſind nicht geringwerthiger, als kriegeriſche. Aber
eben ſo hoch, wie die Erhaltung des Friedens,
ſteht dem deutſchen Kaiſer die Ehre des deutſchen
Na ens. Jenes theure Vermächtniß ſeiner Ahnen,
die deutſche Kaiſerkrone, ſie blinkt und blitzt noch
in altem Glanze und ihr neues, koſtbares Edelgeſtein
einzufügen, iſt Kaiſer Wilhelm bemüht. Die jüngſte
Zeit hat es bewieſen, daß jeder Angriff auf das Deutſch
thum in fernen Landen energiſch zurückgewieſen und
geſühnt wird, daß der deutſche Name reſpektirt
werden muß, nicht nur ſoweit die deutſche Zunge
klingt, ſondern auch ſoweit die deutſche Flagge weht.
Jene Zeit, da der Deutſche im Auslande allzu be
ſcheiden beiſeite ſtand und zuſah, wie die Nachbar
völker heimiſchem Handel und Jnduſtrie neue Wege
eröffneten, iſt vorbei; auch Deutſchland wird im
freien Wettbewerb der Völker mehr und mehr an
erkannt. Dieſer Schutz des Dentſchen und des
Deutſchthums im Auslande, er iſt in erſter Linie
des Kaiſers Werk. Friedſame Beſſerungen und
Aenderungen im Jnlande gehen damit Hand in
Hand. Ueberall Förderung und Unterſtützung des
Gewerbefleißes, des Verkehrs, der Kunſt und Wiſſen
ſchaft. So zeigt das Geſammtbild des kaiſerlichen
Schaffens und Strebens den klar erkennbaren Willen,
alles und jedes zu thun zum Geſammtwohle der
Unterthanen, zum Glück und Heil des deutſchen
Volkes

Und ſo feiert denn Alldeutſchland heute Kaiſer
Wilhelms I Geburtstag feſtlich und mit aufrichtiger
Freude, es feiert dieſen Tag Jung und Alt und Arm
und Reich, es feiert ihn Hütte und Palaſt, es feiert
ihn jedes deutſchgeſinnte Herz, ſoweit die deutſche
Zunge klingt. Die Glückwünſche der Millivnen,
die heute zu des Thrones Stufen erbrauſen, ſte
kommen aus den übervollen Herzen, die Deutſchlands
erſtem und beſtem Manne huldigen, ſte kommen von
den Lippen eines treugeſinnten, dankbaren Volkes,
das alle ſeine Wünſche und Hoffnungen, ſeine Be
geiſterung und ſein Treugelöbniß, ſeine Einheit und
Einigkeit austkönen läßt in dem Jubelrufe:

Heil! Kaiſer Wilhelm! Heil!
Heut und immer!

Die Kigotſchau-Bucht.
Bei der Berathung des Etats des Auswärtigen

Amts in der Budgetcommiſſion des Reichs
tags fand am Montag bei dem Titel des Gesandten
in Peking eine eingehende Verhandlung über die
Kigotſchaubucht ſtatt.

Nachdem Abg. Prinz Arenberg ſeine Be
friedigung über den Verlauf der Kiaotſchau Ange
legenheit geäußert, ſtellt er eine Anfrage in Betreff
der Abmachungen in China über die Sühne für
die chineſiſchen Miſſionare. Staatsſecretär
v. Bülow antwortet, die Verhandlungen mit
China wegen Genugthuung für die Ermordung der
beiden Miſſionare ſind abgeſchloſſen. Der Gou
verneur der Provinz Schantung iſt abgeſetzt, und
es iſt ihm die Befähigung abgeſprochen, je wieder
ein hohes Amt zu bekleiden. Sechs von der
deutſchen Regierung bezeichnete höhere chineſiſche
Beamte ſind verſetzt worden. Strafverfahren gegen
die Mörder ſind eingeleitet. Die Miſſion erhält
3000 Taels Entſchädigung, 3 Kirchen werden er
baut und mit kaiſerlichen Schutzbriefen verſehen.
Darunter eine am Ort der That und eine in
Kigotſchau. Für jede Kirche zahlt Ching 66 000
Taels Baukoſten, gewährt werden außerdem zwei
Bauplätze, 21000 Taels werden für Wohnplätze
der Miſſionare gezahlt; die Zahlungen erfolgen an
die deutſche Geſandtſchaft. Zum Schntz der
Miſſionare wird ein beſonderes kaiſerliches Edikt er
laſſen werden. China hat inbezug auf die Miſſionare
alle unſere Forderungen erfüllt. Die beſte Sicher
heit aber für die Zukunft gewährt uns die dauernde
Anweſenheit von Kriegsſchiffen und Soldaten in
der Kigoiſchaubucht.

Auf eine Anfrage des Abg. Haſſe erklärt Staats
ſecretär von Blow, daß für den jüngſten An
griff auf einen evangeliſchen Miſſionar die nöthige
Genugthuung verlangt und auch von der chineſiſchen
Regierung zugeſagt ſei.

Abg. Richter ſtellt alsdann an die Regierung
inbezug auf die Kiaotſchaubucht eine ganze Reihe
praktiſcher Fragen, welche im Verlauf der Discuſſion
von Seiten des Staatsſecretärs v. Bülow be
friedigend beantwortet werden. Abg. Richter er
klärt am Schluß der Beantwörtung, daß er die
Aufgabe der Commiſſionsverhandlungen nur darin
erblicke, die thatſächlichen Verhältniſſe klar zu ſtellen,
während er die Beurtheilung der Politik den Ver
handlungen im Plenum ſeinerſeits vorbehalten wolle.

Staalsſecretär v. Bülow verlieſt weiterhin über
die Verhältniſſe in Kigotſchau einen ſehr
ausführlichen Bericht, den der Geheimrath Franzius
nach einem Beſuch in Kigotſchau im Auguſt
1897 verfaßt hat. Aus dem Bericht, welcher
demnächſt auch veröffentlicht werden ſoll, geht her
vor, daß die Kiaotſchaubucht 12 Seemeilen in jeder
Richtung groß iſt, 4 Seemeilen im Durchmeſſer hat.
Die Bucht hat eine für die Schifffahrt ausreichende
Diefe, außerdem iſt noch eine tiefe Rinne dort vor
handen. Zwei größere Inſeln liegen in der Bucht.
Der für Seeſchiffe nicht zugängliche Theil der
Bucht verſandet durch die einmündenden Flüſſe.
Das Klima iſt das geſundeſte in ganz China, aller
dings iſt die Hitze im Sommer ſehr groß, aber zu
ertragen infolge der Trockenheit. Die Bucht friert
im Winter niemals zu. An Winden herrſchen
Nordweſt und Südweſt (Mouſum) vor, der Taifun
kommt dagegen nur ſelten vor. Jedenfalls iſt die
Bucht eine ſehr gute Rhede, der Waſſerwechſel ein
günſtiger. Der Bericht erörtert die Möglichkeit,
einen Theil der verſandeten Bucht durch Sandauf
ſchüttung kulturfähig zu machen. Die Bucht hat
große Aehnlichkeit mit dem Jadebuſen, nur wird ſie
nicht durch Schlick aus dem Meerwaſſer beein
trächtigt. Die Bevölkerung der Umgegend iſt ſehr
ſtark, im Norden und Weſten weniger als im
Süden und Oſten. Die Anwöhner ſind
fleißig, anſpruchslos, harmlos und
ſchmutzig, nicht abwehrend und mißtrauiſch.
Handel und Verkehr ſind ſehr gering.
In der Stadt Kiagotſchau giebt es nur einen einzigen
Laden, der einige wenige europäiſche Waaren ſührt
Als Brennmaterial wird Holz verwendet. Stein
kohlen koſten 80 Mk. für die deutſche Tonne.
Denn der Transport von den Gruben koſtet allein
24 Mk., da er nur auf Schiebkarren geſchieht, die
von einem Mann und allenfalls einem Eſel
befördert werden. Die Fiſcherei iſt nicht von
Bedeutung, Wieſen ſind nicht vorhanden, daher
auch keine größere Viehzucht und Mangel an
Dünger. Dagegen ſind ſchwarze Schweine ſehr
zahlreich, ebenſo Hühner und Enten. Der Boden
iſt magerer Sandboden. Zur Regenzeit bildet der Abfluß
tiefe Rinnen. Jn einer Anzaht von Dörfern iſt
der Boden mit Gerſte beſtellt. Der Dünger wird
ſorgfältig geſammelt von Wegen und Häuſern. Die
Felder machen einen guten Eindruck. Land und
Waſſerwege ſind nicht vorhanden, ſondern
nur ſchmale Fußwege, allenfalls für zweiräderige
Karren. Die vorhandenen Flüſſe ſind nicht
ſchiffbar. Dagegen würde eine Eiſenbahn keine
großen Schwierigkeiten haben wegen der günſtigen
Nivellements und des fetten Lehmbodens als Bau
material. Bauholz iſt nicht vorhanden, ſondern
muß aus Amerika bezogen werden. Von
Jnduſtrie iſt nicht viel zu ſehen. Der Hafen
als ſolcher iſt als Flottenſtation und Handelshafen
ſehr geeignet. Für Bauten ſind Steine und Sand,
vielleicht auch Kalk vorhanden. An Arbeitskräften
fehlt es nicht. Die Gräberfrage würde dem Eiſen
bahnbau keine Schwierigkeiten bereiten, weil die
Gräber meiſt in Friedhöfen vereinigt ſind. Eine
wirthſchaftliche Bedeutung kann die Bucht gewinnen
als Endpunkt von Eiſenbahnen und für die Be



förderung von Bergwerksprodukten, ſowie als Aus
gangspunkt für den neuen EiſenbahnVerkehr nach
dem nördlichen China. Eine Eiſenbahn dorthin
würde kürzer ſein, als der Landweg über Tſchifu.
Auch iſt der Weg über Tientſtn wegen des Eiſes
im Winter gefährlicher. Es wird auch noch ein
Bericht des Eiſenbahnbetriebsinſpeckors
Aßmann verleſen über die für den Eiſenbahnbau
in bautechniſcher Beziehung günſtigen Vorausſetzungen.
Weiter wird darin ausgeführt, daß ſich in Kiaotſchau
ſehr gut Trockendocks anlegen und auch für Handels
ſchiffe verwerthen laſſen. Ebenſo eigne ſich derPlatz zum Neubau für eiſerne Schiſe Staats

ſerretär von Bülow fügt hinzu: Wir ſind weit
entfernt davon, die dortige Erwerbung als ein El
dorado anzuſehen und zu glauben, daß ſich dort
von heute auf morgen eine Entwicklung vollziehen
wird und vollziehen kann, ähnlich wie in Hongkong
und Schanghai.

Aus der Discuſſion iſt im Uebrigen noch her
vorzuheben eine Ausführung des Abg. Hammacher,
wonach LiHungTſchan g bei ſeiner Anweſenheit
in Berlin Deutſchland die Abtretung einer Kohlen
ſtacion zugeſichert haben ſoll, eine Bemerkung, zu
welcher der Staatsſecretär nichts hinzufügt. Abg.
Lieber hatte vor der Beantwortung der Richter
ſchen Fragen im Gegenſatz zum Abg. Bebel aus
geführt, die große Mehrheit der Nation werde dank-
har dafür ſein, daß man den Anlaß der Miſſions
frage benutzt habe zur Erwerbung der Bucht. Es
ſei dies ſogar als ein geſchickter Zug zu bezeichnen.
Nach den näheren Mittheilungen des Herrn von
Bülow und der Verleſung der Franziusſchen Denk
ſchrift verhielt ſich Abg. Lieber kritiſcher ins
beſondere, weil für die Bucht keinerlei Waſſerver
bindung in das Jnnere vorhanden ſei. Dieſe
Erwerbung würde große Koſten verur
ſachen. Weil LiHung-Tſchang ſeiner Zeit
in Berlin noch größeren Schundangeboten,
habe man ſchließlich nehmen müſſen, was
für Deutſchland übrig geblieben ſei,
nachdem durch die Beſetzung von Port Arthur und
WaiHeiWai andere Er werbungen unmög
Lich für Deutſchland geworden ſeien. Viel
werthvoller würde es ihm ſein, Aufſchluß zu erhalten
über die Koſten, welche die Erwerbung in Betreff
der Schutztruppen für den Schutz nach außen und
die Ordnung im Jnnern beanſpruchen werde.
Staatsſecretär v. Bülow erwidert darauf, der
Schatzſecretär würde auf die Koſtenſrage er
widern, leider habe derſelbe die Commiſſion ſo
eben verlaſſen (große Heiterkeit). Abg. Frefe
glaubt mittheilen zu müſſen, daß ihm jemand ver
ſtcherte, der aus Shanghai gekommen, dort ſei infolge
der Erwerbung der Kiaotſchaubucht das Anſehen der
Europäer um. 50 Proz. gewachſen. Auch Abg.
Haſſe kann das abſfällige Urtheil des Abg. Lieber
nicht theilen. Zwiſchen den Abg. Lieber, Bebel
und Graf Stokberg entwickelt ſich dann noch eine
bedeutungsloſe Discuſſion über die Vertrauens
frage. Abg. Graf. Stolberg hatte erklärt, daß
wenn man zu der Regierung Verkrauen habe, wie
es die konſervative Partei zum Staatsſecretär von
Bülow beſitze, man auf weitere Fragen verzichten
konne, ein Ausſpruch, den die erwähnten anderen
Redner keineswegs wollten gelten laſſen. Darauf
Wird der Gegenſtand verlaſſen.

Bei dem Schlußwort, welches Prinz Aren
verg als Referent erhielt, führt derſelbe im
Gegenſatz zum Abg. Lieber aus, die Kiaot
ſchaubucht ſei ſeiner Anſicht nach kein ſchäbiger
Reſt. Es könne nicht die Abſicht ſein, in der
Provinz Schantung Reichsbahnen zu bauen, aber es
ſollten möglichſt bald Privatinduſtrielle ihrem wirth
ſchaftlichen Erpanſtonsbedürfniß Ausdruck in neuen
Unternehmungen geben.

Die Vorgänge in Oſtaſien
Die engliſchen Jorderungen in der ſchineſi

ſchen Angelegenhert erfahren nachhaltigen Widerſtand
von Rußland. Von beſtunterrichteker Petersburger Seite
verlautet, der K. Z. zufolge, daß Rußland entſchloſſen
ſei unter ketnen Umſtänden in die Erklärung
Talienwans als Vertragshafen zu willigen, ſelbſt wenn
es zum Aeußerſten kommen ſollte. Die engliſchen
Drohungen werden in Petersburg ſehr ſkeptiſch beurtheilt.
Man erwartet, daß England, wie bereits ſo oft in
oſtaſiatiſchen Fragen, auch jetzt nachgeben werde. Es iſt
Grund zu der Annahme vorhanden, daß man über
Frankreichs Haltung im Falle einer Conferenz bereits
Hinlänglich unterrichtet ſei. Aus London meldet daſſelbe
Blatt, es herrſche auch dort eine weitverbreitete, beklommene
Empfindung über den Ernſt der augenblicklichen Lage. Die
Sonnabendſißung des Cabinetsraths dauerte drei
Stunden. Ueber die Berathungen bezüglich Chinas wird
tiefſtes Schweigen beobachtet. Bemerkt wurde, daß der
ruſſiſche Botſchafter ſofort nach dem Schluß des
Cabinetsraths im Downingſtreet eintraf, aber den Premien
ſelbſt nicht ſprechen konnte, ſondern nur von dem ſtändigen
Unterſtgatsſecretär des engliſchen Auswärtigen Amts
empfangen wurde.

Die engliſche Preſſe ſchlägt gegen Rußland eine
ſcharfe Tonart an. So ſchreibt, ſehr beſtimmt, der
„Standard:“ „Rußland und Großbitannien ſind jetzt auf

nachgeben muß. Es ſollte nicht Großbritannien ſein. Wenn
ünſer Auswärtiges Amt dem Geſchäftsträger des Zaren
erlaubt, das TſungliYamen zu zwingen, unſere Bedingungen
zu verwerfen, ſo iſt es mit unſerem Einfluß am Pekinger
Hofe vorbei. Es iſt nicht die erſte, ſondern die ent
ſcheidende Kraftprobe. Petersburg hat den Fehde
handſchuh hingeworfen. Weichen wir zurück, ſo beſtätigen
wir das Recht Rußlands auf dauernde Controle hinas,
Thatſächlich kann eine ſolche Politik nicht verfolgt werden.
Auch die „Morningpoſt“ droht, daß ein großer Kampf
gegen Rußland und deſſen Verbündete eintreten werde,
wenn Rußland an der Abſicht feſthält, England aus ſeinem
Einfluß in Ching zu verdrängen. Mag man ſich entſcheiden,
wofür man will, unſere Marine und Armee können nicht
gut genug ſür alle Möglichkeiten vorbereitet ſein. Ein
aſiatiſcher Krieg bedeutet natürlich einen europäiſchen Er muß mit einem Kampfe um die Beherrſchung
der See beginnen. Und auch die Daily News führen
keine andere Sprache „Unſere Politik iſt weſentlich
defenſiv. Wir werden ſie verfolgen, ſelbſt wenn
ſie einen Krieg koſten ſollte. Sicher aber werden wir
nicht aggreſſiv vorgehen. Daß Großbritannien nicht allein
daſteht, läßt ſich aus der Richtung der japaniſchen Diplo
matie und den Bewegungen der japaniſchen Flotte ſchließen.“
Dieſer ſcharfen Tonart der ausgeſprochen politiſchen Tages
blätter ſchließen ſich auch gewiſſe einflußreiche Wochenſchriften an.

Gegen die deutſchen Forderungen in der chine
ſiſchen Frage hat, wie der „Oſtaſ. Lloyd mittheilt, der
Vizekönig Tſchang Tſchi Tſchung eine Denkſchrift an denKaiſer von Ehineg gerichtet, beſonders gegen die Entlaſſung des

Gouverneurs Li Ping Heng, die eine üble Stimmung unter
allen Satrapen hervorrufen würde. Zur Führung der Ver
handlungen mit dem deutſchen Geſandten Baron v. Heyhking
ſind vom Kaiſer von China beauftragt Prinz Tſching, Li
Hung Tſchang und Tſching Yin Wan, der Sondergeſandte
bei der Jubelfeier der Königin Viktoria

Das ruſſiſche Geſchwader in den chineſiſchen Ge
wäſſern enthält eine weitere Verſtärkung Wie aus Peters
burg gemeldet wird, ſind die ruſſiſchen Geſchwader
Panzerſchiffe „Navarin“ und „Sſiſſot Weliki“ aus dem
Mittelländtſchen Meer nach Oſtaſten abgedampft, ſodaß nach
dem Eintreſſen derſelben das ruſſiſchoſtaſtatiſche Geſchwader
aus 2 Panzerkreuzern, 2 GeſchwaderPanzerſchiffen, J
Kreuzer 2. Klaſſe, 2 Panzerkanonenbooten, 2 Minenkreuzern
und 6 Torpedobvoten beſtehen wird.

Politiſche Ueberſicht.
Geßerreich-Angarzz. Statthalter Graf

Coudenhove iſt nach Wien berufen worden.
Man bringt dieſe Berufung mit einem Statthalter
wechſel in Böhmen in Verbindung. Graf Couden
hove ſoll durch den früheren Statthalter Grafen
Franz Thun erſetzt werden, weil er das Verbot
des Farbentragens auf eigene Fauſt erlaſſen hat.

Jm vböhmiſchen Landtag wurde das Bud
getproviſorium mit den Stimmen der Jung
tſchechen und des Großgrundbeſitzes angenommen.
Die Deutſchen hielten ſich der Abſtimmung fern.
Die nächſte Sitzung findet Freitag ſtatt. Abg.
Wolf iſt von dein Prager czechiſchen Abgeordneten
Advokaten Dr. Pinkas gefordert worden, und zwar
wegen des Ausdruckes „Polizeibüttel“, den Wolf
in der Landtagsſitzung gegen Dr. Kramarez und die
übrigen tſchechiſchen Abgeordneten richtete. Nach
einer weiteren Meldung hat der Ehrenrath nunmehr
entſchieden, daß kein Grund zur Forderung
vorliege, weil dieſer Ausruf nicht von Wolf, ſondern
von anderen Abgeordneten gethan ſei. Der Zwiſchen
fall iſt damit erledigt. Der akademiſche
Senat der deutſchen Univerſität in Prag wird
auf Verlangen der Unterrichtsverwaltung gemäß
den Beſtimmungen des Geſetzes ſo lange im Amte
bleiben, bis der Unterrichtsminiſter ſeine Entſcheidung

getroffen hat. Aus Krogtien laufen aber
mals beunruhigende Meldungen ein. Zu
der ſeit den Landtagswahlen herrſchenden Gährung
traten die Folgen der Mißernte hinzu. Jn einigen
Bezirken herrſcht Hungersnoth. Dabei trägt die
Regierung ſelbſt die Erregung ins Volk da ſie alles
mit roher Gewalt entſcheidet. Die Sitzungen des
Landtages nehmen einen geradezu ſkandalöſen
Verlauf die Führer der Oppoſition, die den Kern
des Kroatenthums vertreten, werden von dem Re
gierungstroß auf dreißig, ſechzig, ja achtzig Sitzungen,
alſo auf ganze Tagungen, ausgeſchloſſen. Der
Banus wagt den ſtürmiſchen Sißungen gar nicht
beizuwohnen. Eine in Wien weilende Ab
ordnung ſächſiſcher Frauen aus Sieben-
bürgen, welche dem Kaiſer Franz Joſef eine
Adreſſe mit der Bitte, das ungariſche Geſetz über
die Orlsnamen nicht zu ſanktioniren, überreichen
will, wird, wie verlautet, vom Kaiſer nicht em-
pfangen, ſondern mit ihren Wünſchen an die
ungariſche Regierung gewieſen werden.

Frankereirz. In der franzöſiſchen
Kammer hat die ſtürmiſche Verhandlung über die
Dreyfus- Angelegenheit mit einem Siege des
Miniſteriums Meline geendet. Die Mehrheit
376 gegen 133 Stimmen war größer, als
vorher zu erwarten war. Die Haltung der
Regierung wurde gebilligt und das Cabinet aufge
fordert, den Umtrieben der Dreyfus- Partei ein
Ende zu machen. Jufolge der Zwiſchenfälle in
der Kammerſitzung vom Sonnabend hat der
Generalſtgatsanwalt den Antrag auf Er
mächtigung zur Strafverfolgung der Deputirten
Graf de Bernis und Gerault- Richard der
Kammer eingereicht. Zola und der Director

eine Liſte der von ihnen zur Erbringung des
Wahrheitsbeweiſes vorgeſchlagenen Jengen.
Die Zahl derſelben beträgt 104. Er befinden ſich
darunter Caſimir Périer, die früheren Miniſter
Dupuy, Guérin, Develle, Ribot und Darlan, die
Generale Mercier, Boisdeffre, Gonſe und Pellieux
die Oberſten du Paty de Clam, Piecquart und
Henry, die Majors Eſterhazy und Forzinetti, Frau
Dreyfus und Fran Boulancy ſowie zahlreiche Sach
verſtändige, Gelehrte und Schriftſteller, endlich
Mitglieder der ruſſiſchen, deutſchen, öſterreichiſch
ungariſchen und engliſchen Botſchaft

Griechenland. Einem Berichterſtatter gegen
über richtete der Kronprinz von Griechen-
land gegen den früheren Miniſterpräſidenten Ralli
lebhafte Angriffe. Er erklärte, derſelbe habe bei
ſeiner Anweſenheit in Lariſſa ihn gedrängt, die Stadt
zu verlaſſen, um ein neues Sedan der griechiſchen
Armee zu vermeiden, und ſich nach ſeiner Rückkehr
nach Athen an die Spitze einer Bewegung gegen
den Prinzen geſtellt und ihn als feig und un
fähig geſchildert. Der Kronprinz beklagte ſich
lebhaft über die Angriffe eines Theiles der Preffe
auf die Dynaſtie. „Mir ſelbſt,“ ſagte der Prinz,
„ſind dieſe Angriffe gleichgiltig, aber nach meiner
Ueberzeugung kann ohne die gegenwärtige Dynaſtie
Griechenland nicht beſtehen, und dieſe zielbewußten
Angriffe, dieſe Anſtrengungen, die Angehörigen des
Koönigshauſes herabzuſetzen, erſcheinen mir anti
national.“ Der Kronprinz erklärte ferner,
ſein Bericht über die Kriegsereigniſſe ſei dem
Kriegsminiſter unterbreitet worden und er hoffe,
der Miniſter werde ihn veröffentlichen. Das Aklen
ſtück, fügte der Prinz hinzu, werde darthun, daß
er als Kommandirender der Armee, wenn er auch
keine genialen ſtrategiſchen Talente gezeigt habe, die

Armee doch vor einem gänzlichen Nieder
bruch zu bewahren gewußt habe, der die
Türken vor Athen geführt hätte. Er habe den Zu
ſtand der Armee, als ſie ſich nach Theſſalien begab,
gekannt und ſei ſich über ihre Schwäche vollſtändig
klar geweſen; er ſei auch entſchloſſen geweſen, ſich
mit allen Mitteln der Kriegserklärung zu widerſetzen.
Leider hätten die Ereigniſſe anders entſchieden. Der
frühere Miniſterpräſident Ralli erklärte, als er über
die Behauptung des Kronprinzen bezüglich ſeines
Aufenthaltes in Lariſſa befragt wurde, er könne im
gegenwärligen Augenblick nichts darüber veröffent
lichen.

Nordamerika Nach Kuba wird von den
Vereinigten Staaten in der That ein Kriegsſchiff
entſandt. Das Kriegsſchiff „Maine“ hat Befehl
nach Havanna erhalten. Eine lange halbamtliche
Erklärung iſt veröffentlicht worden, in welcher zu
verſtehen gegeben wird, daß dieſer Maßnahme keine
feindſeligen Abſichten zu Grunde liegen; es
werde damit vielmehr der frühere Seeverkehr
wieder aufgenommen, welcher vor dem Aufſtande
auf Kuba veſtand, zu welcher Zeit amerikaniſche
Kriegsſchiffe ohne Beſchränkung Havanna anliefen.

Aus Waſhington wird der „Newyork
World“ gemeldet, daß dort Montag Abend unter
Vorfitz des Präſtdenten Mac Kinley ein Kabinets
rath ſtattgefunden habe, der durch wichtige vom
amerikaniſchen Generalconſul Lee aus Havanna ein
getroffene Depeſchen veranlaßt worden ſei.

Zegypten. Der Sudanfeldzug wird ver
läuſig nicht fortgeſetzt. Der Sirdar hat den in
Aegypten ſtationirten Offizieren tekegraphirt, nil
aufwärts zu gehen ſei vor dem nächſten Skeigen
des Nils unzweckmäßig, auch ſagt er, die
Derwiſche ſeien jetzt ruhig und die Bewegung be
endet. Die Offiziere, die hier mit dem Befehl an
kamen, ſich zur Sudanarmee zu begeben, werden
nunmehr in Kairo bleiben.

F. sDeutſchland
Berlin, 26. Jan. Der Kaiſer nad die

Kaiſerin ſpendeten der Kaiſerin Friedrich,
welche ſich am Dienſtag vor 40 Jahren mit dem
damaligen Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen
Lermählte, zur Wiederkehr ihres Hochzeitstages ein
Blumenarrangement. Der Kaiſer hörte Montag
Abend in der militäriſchen Geſellſchaft einen Vortrag
des Generals v. Leszezynski über Breslau und
Lukhen“. Dieſes Thema war gus Anlaß des Ge
burtstages König Friedrichs des Großen gewählt
worden. Am Dienſtag Vormiltag veſichtigte der
Kaiſer im Neuen Muſeum die Arbeiten für den
vom Kaiſer ausgeſetzten Preis. Hiernach wohnte
der Kaiſer im königlichen Schauſpielhaus einer Probe
zu Lauffs „Burggraf“ bei. Zur Feier des Ge
burtstages des Kaiſers wird, wie aus Stuttgart
gemeldet wird, der König von Würktem-
berg nicht mit ſeiner Gemahlin, die erkrankt iſt,
ſondern mit der Prinzeſſin Pauline in Berlin
eintreffen.

(Am Geburtstage des Kaiſer
findet großes Wecken ſtatt. Die Hoboiſten des

einem Punkle angelangt, wo der Eine oder der Andere der „Auvore“ überreichten dem Staatsanwalt GardeFüſtlier Regiments mit den geſammten Spiel
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ſenten der 2. GardeInfanterieBrigade werden früh
s Uhr vom Schloßhofe aus über die Linden bis
zum Brandenburger Thor und ebenſo zurück das
Wecken ausführen. Während dieſer Zeit bläſt das
Trompetercorps des GardeKüraſſter Regiments von
der Kuppel der Schloßkapelle. Jn Gegenwart des
Kaiſers findet mittags 12 Uhr 30 Minuten im
Lichthofe das Zeughauſes große Paroleausgabe ſtatt.

Der Bund der Landwirthe und die
Berliner Fleiſcher Jnnung) Jn den
Papierkorb verweiſt die Correſpondenz des
Bundes der Landwirthe die Petition der Berliner
Fleiſchertnnug an den Reichskanzler auf Oeff
nung der Grenzen für die Einfuhr von Schlacht
wieh. Das agrariſche Organ iſt über die Petition
und ihre Begründung ſehr erboſt, findet ſie „ge
xadezu unglaublich“ und ſpricht von „klaſfi
ſcher Unverfrorenheit“ der Fleiſcher. Dieſe
Sprache des agrariſchen Blattes, das ſich ſonſt mit
Handwerkerfreundlichkeit drapirt und „Mittekſtands
politik zu treiben vorgiebt, iſt bezeichnend. Wenn
eine Handwerkervereinigung eine Forderung
ſtellt, die nicht nach dem Willen der Agra
zier iſt, dann iſt das eine „flaſſtſche Unver-
frorenheit“.

(Jm Wahlkreiſe Hildesheim), wo dem
nationalliberalen Candidaten ein ſolcher des Bundes
der Landwirthe gegenüberſteht, haben die Landräthe
den Wahlaufruf des Bundes der Landwirthe, der
mit der nationalliberalen Partei als ausſchließliche
WPertreterin des Großkapitals und der Großinduſtrie
in ſchärfſter Weiſe ins Gericht geht, unterſchrieben.
Es ſind das die Landräthe Kirchner in Alfeld,
p. Rhaden (der kürzlich aus allerhöchſtem Ver
trauen ins Herrenhaus berufen wurde) in Gronau
und Uckert in Hildesheim. Nachdem von national

S

liberaler Seite angekündigt war, daß dieſer Vor
gang beim Etat des Miniſteriums des Jnnern zur
Sprache gebracht werden ſolle, erklärt die
„N. A. Ztg. daß der Jnhalt des Aufrufs „der
von der Regiernng angebahnten Politik des
Ausgleichs der verſchiedenen wirth-
ſchaft lichenJgnterefſenund des Zuſammen
ſchluſſes der productiven Pfände nicht
entſpreche. Es ſei alſo anzunehmen, daß die Staats
regierung ein ſolches Verhalten nicht für ge
eignet halten nd die erforderliche Cor
rectur eintreten laſſen werde. Wir warten zu
nächſt ab, wie dieſe „Correctur“ ausfällt.

(Der Majeſtätsbeleidigungs-Prozeß)
gegen den verantwortlichen Redacteur des „Kladdera
datſch“, Johannes Trojan, beſchäftigte am Dienſtag
die 9. Strafkammer des Landgerichts I. in Berliu
unter Vorſitz des Landgerichtsraths Lanterins. Unter
Anklage ſtand die Nummer des „Kladderadatſch“
vom 28. November v. J. wegen einer ſatiriſchen
Zeichnung, und eines dazu gehörigen erläuternden
Textes, ſowie wegen eines im Beiblatt derſelben
Nummer enthaltenen Artikels mit der Ueberſchrift
„Brave Chriſten, brave Soldaten.“ Nach Schluß
der Verhandlungen hielt der Gerichtshof eine
Majeſtätsbeleidigung für vorliegend und verur-
theilte den Angeklagten zu 2 Monaten
Feſtungshaft. Der Perſon des Souveräns,
ſo führte der Vorſitzende aus, müſſe erhöhter Schutz
gegen Verunglimpfuug gewährt werden, die Unver
letzlichkeit des Staatsoberhauptes müſſe ihn gegen
alle Angriffe ſchützen, die die Richtung oder den
Erfolg haben, ſein Anſehen herabzuſetzen. Bild und
Artikel ſeien nicht auf das Gezänk der Geiſtlichen
und der Preſſe, ſondern auf die bei heiliger Ver
an laſſung geäußerten Worte Sr. Majeſtät gemünzt. wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

An und für fich ſei eine Kritik kaiſerlicher Worte
erlaubt, hier ſei aber eine unzuläſſige, ſatiriſche und
perſiflirende Form gewählt. Nur dieſe Form er
ſcheine ſtrafbar. Das Bild ſei ein Spottbild und
verfolge die Abſicht, die Leſer über die Worte des
Kaiſers zum Lachen zu bringen und zu ſagen
Wenn die Anſicht des Kaiſers richtig wäre, dann
würden die lächerlichſten Conſequenzen daraus ent
ſtehen. Das ſei offenbar beleidigend. Der Gerichts
hof habe aus den Gründen des Staatsanwalts die
niedrigſte zuläſſtge Strafe für angemeſſen erachtet.

Provinz und Umgegend.
Nordhauſen, 20. Jan. Eine hieſige ein

geſchriebene Hülfskaſſe hatte beſchloſſen, ihre
den Radfahrſport betreibenden Mitglieder den
übrigen Mitgliedern gegenüber mit erhöhten
Beiträgen zu belegen. Die hieſige Polizeiver
waltung als Aufſichtsbehörde verſagte hierzu ihre
Genehmigung, da nach 8 8 des Hülfskaſſenge-
ſetzes dergleichen Beitragserhöhungen lediglich nach
Maßgabe der Art der Beſchäftigung, d. i. der
Thätigkeit im Berufe, ſtatthaft ſei, nicht aber nach
Maßgabe eines neben dieſer her betriebenen Sports,
wie des Radfahrens. Die Kaſſe focht dieſen ab
weiſenden Beſcheid durch Beſchwerde bei dem
Bezirksausſchuſſe in Erfurt an. Dieſer trat, wie
jetzt bekannt geworden iſt, in ſeiner Entſcheidung
jedoch der Abweiſung bei.

Ronneburg, 24. Jan. Auf einem Wege
bei Söllmnitz wurde am Sonnabend Vormittag der
Schmiedemeiſter Düvre aus Wernsdorf todt auf
gefunden. Er hatte einen ziemlich langen Stich
an der Seite. Ob hier Mord oder Unfall vorliegt,

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaczion

dem Publikum gegentber keine Verantwortung b

FamilienNachrichten.

Christoph Funke, Lehrer,
Anna Funko geb. Gärtner

Vermählte.
Leung, den 26. Januar 1898.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer theuren
Entſchlafenen wollen wir es nicht unterlaſſen,
allen ihren lieben Verwandten, Freunden und
Bekannten innigſt zu danken für den uner
wartet reichen Schmuck ihres Sarges und das
ehrende Geleit zu ihrer Ruheſtätte. Be
ſonderen Dank dem Herrn Superintendenten
Martins in Merſeburg für die Troſtesworte
im Hauſe, ſowie Herrn Paſtor Junker in
Kriegſtädt für die troſtreiche Rede und dem
Herrn Cantor Mögling nebſt ſeiner lieben
Schuljugend für den Geſang am Grabe.

Vor allem Dank dem Herrn Geheimen
Sanitäts Rath Dr. Triebel für ſeine raſtloſe, un
ermüdliche Thätigkeit, das Leben der für uns
ſo Theuren noch länger zu erhalten. Herz
lichen Dank güch den lieben Gemeindemit
gliedern zu Oberkriegſtädt und Burgſtaden,
welche dieſelbe ſo bereitwillig zu ihrer letzten
Ruheſtätte trugen, und endlich auch Dank,
innigen Dank Allen von nah und fern, welche ihr
Sei ihrer Beiſetzung die letzte Ehre erwieſen.

Möge der liebe Gott Allen ein reicher
Vergelter ſein.

Die trauernden Familien
Günther u. Vogel

Kleingräfendorf und Milza
e

S F i weiſe herzlicherTheilnahme bei dem Hinſcheiden unſerer
S guten Mutter ſagen hiermit unſeren
S aufrichtigſten Dank.

Hermann Zeitz u. Fratt,
Knapendorf

See
Die Beerdigung meines lieben Mantes,

Vnſeres guten Vaters, des Schirrmeiſtere
Vedderoth, findet

Vorm.
O Uhr, verſteigere ich an Klauſenthar 5

Sier (Steckner's Berg) beſtimmt
ne große Karte guter Aöbel,
als Sophas iſche, Kommoden,
Stühle Saruuke st. dergl. ferner
2 vollHändige Zetten, Teppiche,
Boerdinen, Glas g. Porzellan
ſachen, Farupesn, Dilder u. ſ. W.
WMerſeburg, den 26. Januar 1898.

Taucohnita, Gerichtsvollzieher

Qritinal-Siuger-
RingſchiſſchenNähmaſchine,

Paſſend für Schneider, ſehr gut arbeitend,
Weſt Bügeltiſch preiswerth zu verkaufen

Saalſtrafze 4.

S

9
9

reine 53
iſt zu mäßigem Preiſe zu verkaufen. Näheres

ei Wriecl. I. Kunth.Ein Clavier
(Flügel), gut erhalten, für 30 Mk. zu ver
kaufen Schmaleſtraßze 14.

92 gut erhaltene Fahrräder
(Rover) ſind billig zu verkaufen

Breiteſtraſze 5, 1 Tr.
v 1 Maſtſchwein, von 3 die

Wahl, ſowie 2 fette zu verkaufen
RNeipiſch Nr. 26.

Mark 2 000
werden zu Zinſen zur 2. Stelle auf
ein hieſiges in guter Lage befindliches Haus
grundſtück ſofort oder ſpäter geſucht. Näheres
in der Exped. d. Bl.l

SEin Laden
iſt ſofort zu vermiethen. Zu erfragen

Gotthardteſtraßze 16.

Feine Jamenmnske
(Zigeunerin) zu verleihen

Weinberg G I. links.
S Harlekinmasfen
ſind zu verleihen Oelgrube 2.

9 J 3Zwei feine Amenmgsken

ſind zu verleihen Sand 14.
J e r 51 JBeſſere Herrenmaske

zu leihen geſucht.
Offerten mit Preisangabe unter W 7 in

der Exped. d. Bl. erbeten.

Kaiſer-Torke.
Bismarcckränze. Plunderbrezelr,

nen wie ſ. Gehi
C. F. Sperls Conditorei.

Huſtenheil,
beſtes Linderungsmittel bei Huſten und Heiſer
keit, in Packeten à 10 Pfg. bei: Weinrich
Schultze jun., A. B. Sauerbrey-
Paul Näther, Rich. Schurig-

MWilde Kaninchen
ſind wieder eingetroffen

t M. eheGroßes reines
Noggenbrod

erſte u. zweite Sorte

empfiehlt Fni e e
Breiteſtraſte 20.

Die Sthuhbeſohl Anſtalt
Se E. Mendse, Oelgrube13,

liefertzHerrenſohlen m. Abſätzen 2,25 k.
Damenfſohlen init Abſätzen 1,60 Mk.
für Kinder bedentend billiger aus nur
gutem Kernleder.

Aaf Wunſch kann ſofort darauf ge
wartet werden.
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hemden, Hachthemden,
Kragen, Manschetten

Senſen. ſanre Gurken
(ſelbſt eingemacht),

ff. Sauerkohl

n C. h.Militär
Reclamations Formulare

ſind zu haben in der Buchdruckerei von
Wh. Röäöss wer

S cMieths Confrack2Kieths-Conkracke,
paſſend für Privatwohnungen, Geſchäftslokale 2e
mit angehängter Hausordnung hält vorräthig

Th. Rößner, Buchdruckerei,
Helgrube Nr. 5.

Antreten zum Kirchgang am 27. Ja
vorm. 9 Uhr.Preußiſcher Adler

D. W.

Jungfrauen- Verſammlung
Sonntag den 30. Januar, abends 8 Uhr,
RNathskeller. I. P. v. d. Heyde.
Sonnabend den 29. Januar,

abends G U
Extra- Künſtler Concert

im Königl. Schloſzgarten-Pavillon, aus
geführt von

Pabio de Sarasgte
unter Mitwirkung des Pianiſten Dr. Otto
Neitzel.

Herr Saraſate ſpielt ſeine Zigeuner-
weiſen, die Kreutzer- Sonate von Beethoven
und Suite (Gmol) von Raff.

Herr Dr. Neitzel ſpielt 3 Balladen von
Chopin, Albumblatt von Beethoven und
Rhapſodie Nr. 12 von Liszt.

Eintrittskarten nummerirt à 2,50 Mk.,
nicht nummerirt à 1 Mk. in der Stollberg
ſchen Buchhandlung

Achtung!
Zur Nachfeier des Geburtsfeſtes Sr. Maf.,

unſeres allverehrten Kaiſers beabſichtigt der

Aeltere Krieger-Berein
Sonntag den 30. M. eine
Fefttafel mit anſchließende Ball
in den Räumen der Reichskroue abzuhalten.

Diejenigen, welche an der Tafel theilnehmen
wollen, werden gebeten, Herrn Walther die
Zahl der Couverte anzugeben.

Anfang punkt 7 Uhr.
Das Wiürectorium,-

Tr t S 8Freiwillige Feuerwehr.
I. (Pionier-) Conpagnie.

Nächſten Montag Abend 8 Uhr

Perſanmlagg
G in Pothkas Neſtanrant. Sämmtliche

Mitglieder müſſen zur Stelle ſein.
Das Kommnudo.

Güntizen, Brandweiſter.

Gahhef „goldener Hahn
Heute Donnerstag früh 160 Uhr

S e S I eKellner und Lohn-
diener-Collegium.
Da das Vergnügen am 7. Februar in

der „Neichskrone“ ſtattſindet, bitten wir die
Collegen, am 28. 5. M., nachm. .4 Uhr,
in der Alten Poſt zu erſcheinen.

J. V.: Teige?
Empfehle heute zu Kaiſers Geburtstag

von 8 Uhr ab

Se
Oscar Häthet-

Einen Zehrling
ſucht zu Oſtern

Oscar Hütte Bäckermeiſter.
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ſucht.
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ucht zu Oſtern Lohn für Küchen und Hausarbeit geſucht don
Frau Curtgze, Stadt-Apothele
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Scherz, Tiſchlernſt

vom 27. Januar 1898.Bellage zu Nr. 22 des Merſehurger Correſpondent

eburtstage des Kaiſers.Sun Geß3 t tage
Laßt die deutſchen Banner wallen

Froh von jedem Hauſe heut;
Deutſche Lieder laßt erſchallen
In der Glocken Feſtgeläut.
Pflückt der Tanne grüne Reiſer,
Draus ein friſcher Feſthauch quillt;
Jubelt freudig: Heil dem Kaiſer!
Und umkränzt ſein hehres Bild!

Sorgt nicht um die kahlen Auen,
Um den trüben Sonnenball,
Der verſinkt im tückiſchgrauen
Schneeerfüllten Wolkenwall.
Laßt die blumenleeren Wieſen,
Drüber ſchrill der Rabe krächzt,
Horcht nicht auf die Waldesrieſen,
Drin der rauhe Sturmwind ächzt!

Drunten, tief im Erdenſchooße,
Wirken Triebe, ungeſtillt,
Bis verſteckt im fahlen Mooſe
Leiſ' ein erſtes Knöspchen ſchwillt.
Und ob es ſein Leben wage
In des Winters Schnee und Eis:
Heroldsfroh am Kaiſertage
Vlüht es auf, ein Glöcklein weiß

Und es kündet künft'gen holden
Frühling voller Glanz und Licht,
Wo aus tauſend Blüthendolden
Duft ger Lebensodem bricht!
Dir auch, Zollernenkel, blühe
Solcher Lenz auf Deinem Pfad,
Segen kröne Deine Mühe
Um des Friedens Frühlingsſaat!

Ueber Deiner Väter Erbe

Laßt die deutſchen Banner wallen
Froh von jedem Hauſe heut;
Deutſche Lieder laßt erſchallen
In der Glocken Feſtgeläut!
Pflückt der Tanne grüne Reiſer,
Draus ein friſcher Feſthauch quillt,
Jubelt freudig: Heil dem Kaiſer!
Und umkränzt ſein hehres Bild!

(Nachdruck verboten.) Alwin Römer.
c

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 25. Januar.)

Jm Reichstage wurde r die geſtern abgebrochene
Debatte über die Erfolge des Börſen geſetzes fortgeſetzt.
Dr. Barth wandte ſich gegen die Behauptungen des
Grafen Arnim und Paaſche's. Die Konſervativen ſpielten
die Rolle des umgekehrten Mephiſto; ſie wollen ſtets das
Gute, ſchaffen aber das Böſe. Dr. Hahn fordert die Re
gierung zum Verbot der Frühbörſe und der „Zellengeſchäfte“
in der Heiligegeiſiſtraße auf. Nach Paaſche (natl)
bemerkt Fiſchbeck (frſ. Vp.), das Börſengeſetz ſei in Kraft
getreten, als die Preiſe zu ſteigen begannen man müſſe
abwaärten, was geſchehe, wenn die Preiſe fallen. Graf
Arnim (Rp.) meint, die Regierung hätte die Anträge der
brandenburgiſchen Landwirthſchaftekamnmer annehmen ſollen
die Verſtändigung wäre längſt erzielt. Schwarze (Cent.)
rühmt ſich der Vaterſchaft des Verbots des Getreidehandels
und klagt über Auflehnung der Kaufleute gegen das Geſetz.
Hilpert (Gauernbund) verſichert, die Landwirthſchaft ver
lange gar keine höheren Preiſe als die jetzigen. Nach
weiterer Polemik zwiſchen Fiſchbeck und Graf Arnim
wird der Gegenſtand verlaſſen, an dem Graf Poſadowskh
ſich nicht betheiligte. Beim Reichsgeſundheitsamt erklärte
Graf Poſadowsky, die Regierung ſtehe dem Antrage
MüllerSagan (frſ. Vp.) und Paaſche (natl.) betreffend Be
gründung eines biologiſchen Jnſtituts wohlwollend
gegenüber. Demnächſt werde ſich eine Sachverſtändigen-
kommiſſion mit der Frage beſchäftigen. Kardorff (Rp.)
meint, die Sache ſei längſt ſpruchreif. Es handele ſich um
eine Unterſchätzung der Landwirthſchaft gegenüber der Ueber
ſchätzung der Induſtrie durch die phyſikaliſch techniſche
Anftalt. Aehnlich Wurm (Soz.) Die Debatte wird ver
tagt. Mittwoch. Sacharin- Antrag und Antrag Pachnicke
Auer betr. Coalitions recht der Arbeiter

Dem Reichstage ſind die Entwürfe eines
Geſetzes, betreffend Aenderungen der Concurs
ordnung, ſowie eines Einführungsgeſetzes nebſt
Begründung zugegangen.

Die Commiſſion für die Militärſtraf
prozeßordnung hat den erſten Theil der Vor
lage, der ſich auf die Gerichtsverfaſſung bezieht, in
erſter Leſung durchberathen. Die Frage eines be
ſonderen bayeriſchen oberſten Militärgerichts ſoll erſt
bei der Berathung des Einführungsgeſetzes zur Ver
handlung kommen.

„Von einer Seite, die es wiſſen kann“, will
der „Vorwärts“ in Erfahrung gebracht haben, daß
die Neuwahlen zum Reichstage früheſtens im
Juli, diejenigen zum Abg Hauſe im October
ſtattfinden ſollen.

Provinz und Umgegeud.
Halke, 25. Jan. Ju der geſtrigen Stadt

verordnetenverſammlung mußte der ſozialdemokratiſche
Stadtverordnete Schneidermeiſter und Eigarren
händler Albrecht den Rückzug antreten. Es
handelte ſich um einen yeulich in der Sitzung von

ihm gethanen Ausſpruch, wonach „die Polizeibeamten
bei den letzten Stadtverordnetenwahlen Schlepper
dienſte gethan haben ſollten.“ Die vom Magiſtrat
zügeſagten amtlichen Erhebungen haben feſtgeſtellt,
daß in ſämmtlichen 5 Polizeirevieren auch micht ein
einziger Fall zu verzeichnen iſt, der den Aus
laſſangen des p. Albrecht entſpricht. „Genoſſe“
Albrecht hat ſich von ſeinen Gewährsmännern, auf
die er ſich bezog, etwas vorſchwatzen laſſen, das er
geglaubt und in der Stadtverordnetenſitzung zum
Beſten gegeben hat. Seine geſtrigen Auslaſſungen
über den ſtreitigen Punkt konnten die Verlegenheit,
in der er ſich befand, nicht beſeitigen. Der Magiſtrat
ſieht, nachdem er die Auslaſſungen des pAlbrecht
für nicht wahr bezeichnen konnte, von einer weiteren
Verfolgung der Sache ab.

Halle g. S 25. Jan. Schwerverletzt wurde
hier der Hilfsbremſer Carl Schmidt aus Cottbus
eingeliefert, welcher auf Bahnhof Falkenberg beim
Rangieren von einem Wagen gefallen war und
überfahren wurde. Die ganze linke Seite des Un
glücklichen war zermalmt worden, der Tod erlöſte
ihn von ſeinem gräßlichen Leiden. Jm be
nachbarten Orte Trolha wurde dieſer Tage ein
falſches Fünfmarkſtück angehalten. Daſſelbe
fühlt ſich fettig an und fällt durch ſein leichtes
Gewicht und hohlen Klang auf.

Nordhauſen, 25. Jan. Geſtern Nachmittag
gegen 2 Uhr fiel der Schaffner Joſeph
Kurowski der Nordhauſen Wernigeroder Eiſen
bahn in der Nähe der Halteſtelle Altenthor von
einem in Bewegung befindlichen Kieszuge und
verſtarb etwa eine Stunde ſpäter am Schreck

Vom Unterharz, 25. Jan. Nachdem
geſtern tagsüber ein gewaltiger Sturm aus Nord
weſten über die Harzberge dahingebrauſt war, der
Regen und Schneeſchauern mit ſich füh te, hat es,
als der Sturm am Abend nachließ, während der
Nacht bei völliger Windſtille ununterbrochen
geſchneit. Eine prächtige Winterlandſchaft bietet
ſich dem Auge dar; die Bäume zeigen herrlichen
Schneebehang.

Aus Thüringen, 25. J. Auch hier iſt
in der vergangenen Nacht ziemlich viel Schnee
bei gelinder Kälte gefallen.

Weimar, 25. Jan. Das großherzogliche
Staatsminiſterium hat nach der S. Ztg. der bekannten
Eingabe der Ortsgruppe Eiſenach des Alldeutſchen
Verbandes, welcher bat, das Miniſterium möge ſeinen
Einfluß dahin geltend machen, daß in Zukunft
die Looſe der Thüringiſch- Anhaltiſchen
Staatslotterie nicht mehr in franzöſiſcher,
ruſſtſcher und engliſcher Sprache, ſondern lediglich
deutſch bedruckt werden, nicht ſtattgegeben. Die
Regierung macht geſchäſtliche Gründe für die mehr-
ſprachige Bedruckung der Looſe geltend

T Jlmenau, 21. Jan. Von einer Nach
äfferei ſtudentiſcher Sitten berichtet die
Dorfzeitung: Wegen einer Menſur mit geſchliffenen
Korbſchlägern ſind zwei Techniker in Jlmenau zu je
3 Monaten Feſtungshaft verurtheilt worden die
Rudolſtädter Strafkammer mußte den Zweikampf als
mit tödtlichen Waſſen geführt anſehen

Apolda, 24. Jan. Eine ganz außerge
wöhnliche Rohheit fand an einem der lehten
Abende zwiſchen Oberroßla und Rödigsdorf ſtatt.
Ein Einwohner aus letzterem Dorfe rief auf dem
Nachhauſewege einen ihm auf der Landſtraße be
gegneten Fleiſcherwagen, welcher unvorſchriftsmäßig
ohne Laterne nach Apolda zu fuhr mit einer darauf
bezüglichen Bemerkung an, als im nämlichen Augen
blicke einer der auf dem Wagen befindlichen beiden
männlichen Perſonen herunterſprang und den wehr
loſen Mann durch Schläge derart zurichtete, daß
derſelbe blutüberſtrömt im nächſten Gehöfte Schutz
ſuchen mußte.

4 Gera, 24, Jan. Daß Vorſicht beim Ver,
zehren von Fiſchen am Platze iſt, beweiſt ein
hier vorgekommener Fall, wo ein junger Mann plötz
lich einen Angelhaken im Munde halte, der ſo tief
eingedrungen war, daß ſeine Entfernung große Mühe
verurſachte.

4 Freiberg, 24. Jan, Die erſte Strafkammer
des Freiberger königlichen Landgerichts verurtheilte
eine dortige Bergarbeitersehefran zu vier Monaten
und einem Toge Gefängniß, weil dieſelbe während
der über den Stadtbezirk Freiberg verfügten Hunde
ſperre ihren tollwuthverdächtigen Hund in
einem Falle unabſichtlich, in einem anderen aber
abſichtlich ohne Beißkorb frei auf der Straße hatte
herumlaufen laſſen.

t Vom Eichsfelde, 214. Jan. Einen ſchreck
lichen Tod fand, wie die S.-Ztg. meldet, die
4 jährige Tochter des Maurers W. in Seulingen.
Die Kleine hatte aus einer im Ofen ſtehenden
Kanne ſiedend heißen Kaffee getrunken und dabei
innere Theile verbrannt. Das Kind ſtarb nach
Verlauf von 16 Stunden unter gräßlichen Schmerzen

—cnneeeeerren
Localnachrichten.

Merſeburg, den 27. Januar 1898.

Die offizielle Feier des Geburtstages
Sr. Maß des Kaiſers wurde geſtern Abend
6 Uhr durch einen Japfenſtreich unſeres
HuſarenTrompetercorps eingeleitet. Heute findet
um 6 Uhr früh Reveilke, um 10 Uhr vor
mittags Feſtgottesdienſt im Dome und nach
dieſem Paradeaufſtellung unſerer Garniſon auf dem
Domplatze ſtatt. Das HuſarenTrompetercorps wird
hier eine Stunde kang conzertiren. Nachmittags 2 Uhr
verſammeln ſich die Spitzen und Mitglieder der
königlichen, provinzialſtändiſchen und ſtädtiſchen
Behörden, ſowie das Offiziercörps in der „Reichs
krone“ zu einem Diner, bei welchem der Herr
Regierungspräſident Frhr. v. d. Recke den Vorſitz
führt. Der Abend vereinigt die Mannſchaften der
hieſigen drei HuſarenEseadrons in verſchiedenen
Localen zu dem übrichen KaiſerGeburlstagsball.

Die Mitglieder des hieſigen Preußiſchen
Beamtenvereins hatten ſich am Dienſtag mit
ihren Angehörigen in außerordentlich großer Zahl
zit einer Vorfeier des Geburtstages Sr.
Majeſtät des Kaiſers in der „Kaiſerhalle“ ver
ſammelt. Eröffnet wurde dieſelbe durch den Vortrag
des Krönungsmarſches a, d. Op. Auſtin“ von H.
Marſchner und der ſchwungvollen Duverture z. Op.
„Euryanthe“ von Weber ſeitens unſerer Stadtkapelle.
Hierauf ſprach eine junge Dame in trefflicher Weiſe
den von Herrn v. Rohrſcheidt gedichteten, form
vollendeten Prolog, dem ſich die von dem Sänger
chör recht wacker vorgetragenen Chorgeſänge „Feſt
gruß dem Könige“, gedichtet von Herrn Geheimrath
Haupt, geſungen nach einer Melodie aus Mozarts
„Zauberflöte“, ſowie das „Vaterlandslied“ von
Marſchner anreihten. Der Vorſitzende des Vereins,
Herr Verwaltungsgerichtsdirector Klingholz, hielt
ſodann eine kurze, aber markige Anſprache, in welcher
er in beredten Worten die Arbeit, die Sorge und
den Geiſt unſeres Kaiſers ſchilderte, und die in einem
von der Feſtverſammlung freudig zugeſtimmten Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausklang, das in
dem allgemeinen Geſange der Strophe „Heil Dir
im Siegerkranz“ ſeine Bekräftigung fand.
Den zweiten Theil der Feſtordnung füllte ein Gaſt
ſpiel des Herrn Rudolf Lorenz, Regiſſeur der
„Halleſchen Theaterſchule“ aus. Zur Aufführung
gelangten das dreiaktige Luſtſpiel „Durch's Ohr“
von Wilhelm Jordan und das Genrebild „Kurmärker
und Picarde“ von Luis Schneider. Die Handlung
in dem Jordan'ſchen Luſtſpiel iſt zwar ausnehmend
einfach, aber es wirkt durch die glatten, gereimten
Verſe und den geiſtvollen, feinzugeſpitten Dialog,
den Witz und Poeſie beſeelen. Der Schneider ſche
bekannte und doch immer wieder gern geſehene
Einakter zündete durch ſeine patriotiſche Tendenz,
in ihm ſtellte Herr Lorenz einen preußiſchen Land
wehrmanu wie er leibt und lebt auf die Bühne,
während Frl. van Damme die temperamentvolle
Franzöſin ſehr glücklich zur Darſtellung brachte;
auch die Leiſtungen der übrigen Mitwirkenden waren
vorzüglich, ſo daß Herrn Lorenz als Darſteller wie als
dramatiſcher Lehrer gleiche Anerkennung gebührt, und
die Hörer ſich durch reichen Beifall dankbar zeigten
Den Schluß der überaus wohlgelungenen Vorfeier
bildete das an dieſem Abend im Beamtenverein
übliche Tanzvergnügen, von dem in der ausgiebigſten
Weiſe Gebrauch gemacht würde,

Dem BHericht aus der Land wirthſchaft s
kammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich
erzielte Getreidepreiſe entnehmen wir die
folgenden unſeren Kreis betreffenden Notizen für
den 24. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich pro
100 Kilogramm Kreis Merſeburg. Weizen
17,10--19,00 Mk. Roggen 14,10 15,00 Mk.
Gerſte 16,00—20,00 Mk. Hafer 14,50 16,00
Mark. Erbſen 16,00 260,00 Mk. Kartofſeln

Mk.
Das kgl. Landgeſtüt Kreuz bei Halle ſtellt

für das Jahr 1898 auf folgenden Stationen Be
ſchäler auf. in Schkopau, Wethau, Globig,
Audenhain, Wenzendorf, Schönewalde, Seyda,
Delitzſch, Cospa, Saitel, Gehüfte, Niederſchmon,
Oſtramondra je zwei, in Kropſtädt, Schmiedeberg,
Arten, Herzberg, Gleina je drei und in Aſen-
dorf einen

(Perſonalnotiz) Dem königl. Regierungs
Secretär Pohle hierſelbſt iſt der Charakter als
Kanzleirath verliehen worden.

In der Deichſtraße ſcheuten geſtern Nachmittag
die Pferde eines Bündorfer Geſchirres vor einem
über die dortige Brücke fahrenden Eiſenbahnzuge
und gingen nach der Clobigkauer Straße zu durch.
Hier wurden ſie jedoch ſchon am erſten Hauſe von
einem Geſchirrführer angehalten und glücklich zum
Stehen gebracht.



Auf der Halleſche Straße gerieth geſtern
Nachmittag ein Radfahrer in der Nähe der „Wein
kraube“ infolge des ſchlüpfrigen Weges in den
Chauſſeegraben, wobei er zum Sturz kam und die
Lenkſtange ſeines Rades zerbrach.

Wie uns mitgetheilt wird, iſt am letzten
Sonntag im Dorfe Creypau ein Einbruch ver
übt und eine Summe von 70 Mark geſtohlen
worden. Der That verdächtig iſt ein hieſtger Ein
wohner, der erſt kürzlich aus dem Zuchthauſe ent
laſſen iſt und ſomit wohl bald wieder hinter Schloß
und Riegel kommen dürfte.

Ein fremder Bettler wurde dieſer Tage
in einem hieſigen Geſchäft mit dem Bemerken abge
wieſen, daß man bei den ſchlechten Zeiten nichts
verſchenken könne. Darauf erwiderte der Fremde:
„Nun, dann will ich Jhnen etwas abkaufen“ und
auf eine volle Flaſche zeigend bemerkte er: „Was
iſt das Gilka? her damit“. Ohne Handel zahlte
der Fechtbruder darauf die geſorderten 1,50 Mark
und zog mit dem Berliner Spezialſchluck ab.

Man ſieht, daß auch hier das Betteln noch
etwas einbringt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 27. Jan. Wärmeres,

meiſt wolkiges bis trübes, windiges Wetter mit ge
ringen Regenfällen.

Vermiſchtes.
Eine nette Familie.) Vor der achten Kammer

des Pariſer Zuchtpolizeigerichts hatte ſich eine ganze
Familie (Mutter, Tochter und zwei Söhne) zu verantworten,
die den Fahrräderdiebſtahl zu einem lukrativen Handel ge
macht hatten. Die beiden Söhne mußten die von ihren
Beſitzern an den Cafés und Reſtaurants für einige Augen
blicke gelaſſenen Fahrräder ausſpüren und ſich ihrer bemäch
tigen; ſie brachten ſie dann ſchnell nach Hauſe, wo die
Mutter und die beiden Töchter ſie zerlegten; die einzelnen
Stücke wurden dann von ihnen bei verſchiedenen Händkern
verkauft. Die Unterſuchung ergab, daß der Vater um die
von den Seinigen begangenen Diebſtähle durchaus Nichts
wußte. Die Tochter und der jüngſte erſt 12 jährige Sohn
wurden freigeſprochen, der ältere dagegen zu dreizehn
Monaten und die Mutter zu einem Monate Gefängniß
verurtheilt.

Eine freche Räuberbande) macht die Umgegend
von Treuenbrietzen unſicher. Während bisher in den Abend-
ſtunden mehrere Perſonen auf der Landſtraße von der Rotte
geplündert worden waren, haben jetzt die Räubereien bei
hellem Tage ſtattgefunden. Wegen der Unſicherheit hat die
OberPoſtdirection verfügt, daß bis auf Weiteres die Land
briefträger nur kleine Geldbeträge bei ſich tragen. Höhere
Beträge müſſen ſich die Dorfbewohner, wo keine Poſtanſtalt
ſich beſindet, vom Poſtamt in Treuenbritzen abholen. Auch
aus der Umgegend von Jüterbog werden Räubergeſchichten
berichtet. So ging ein Arbeiter, ſeinen Wochenlohn in der
Taſche, durch den an den Schießplatz grenzenden Wald. Da
ſtürzten ſich zwei Räuber auf ihn, nahmen ihm ſein Geld
ab und banden ihn an einen Baum. Jn dieſer Stellung
mußte der Beraubte ſo lange verharren, bis auf ſein Rufen
endlich Leute herbeikamen und ihn befreiten. Hochromantiſch
erſcheint der folgende Fall: Ein Mädchen aus Mackendorf
verſchwand aus dem Hauſe ihrer Eltern unter Zurücklaſſung
eines Zettels mit der Benachrichtigung, daß es ſich im nahen
Walde an einem beſtimmt bezeichneten Baume erhängen
werde. Beim Suchen nach der Selbſtmörderin fand man
von dieſer keine Spur, wohl aber an dem betreffenden
Baume einen Zettel von ihr des Inhalts „Ich bin jetzt
die Braut des Räuberhauptinanns Alberti.“

Gefahrvoller Brand.) Zwei Frauen und einen
Knaben hat Montag Abend die Berliner Feuerwehr über
verqualmte Treppen aus einem brennenden Hauſe gerettet.
In dem Keller des Hauſes Pankſtr. 45 a brach abends um
9 Uhr Feuer aus, das in ſehr kurzer Zeit die Keller
verſchläge und deren Jnhalt in Flammen ſetzte. Ebenſo
ſchnell war der Treppenaufgang verqualmt und vielen
Hausbewohnern, noch bevor ſie eine Ahnung von dem
Feuer hatten, der Weg über die Treppen abgeſchnitten.
Mehrere Perſonen flüchteten ſich aufs Dach. Als die
Feuerwehr aus der nahen Feuerwache an der Brand
ſtätte ankam, war die Siluation ſehr vedrohlich. Das
Haus war vollſtändig verqualmt, der Keller bildete ein
Flammenmeer, und es war Geſahr vorhanden, daß der
Treppenaufgang Feuer fing. Ueber einen an der Front
des Hauſes errichteten Leitergang verſchaſſten ſich die theils
mit Rauchhelmen und Feuerſchußanzügen ausgerüſteten
Feuermänner Eingang in die einzelnen Etagen. Durch die
Anweſenheit der Sappeure wurden die meiſten Bewohner
beruhigt. Zwei Frauen und ein Knabe, die ſich in den
vierten Stock geflüchtet hatten und dort in dem OQualme
ohnmächtig geworden waren, brachten die Rettungsmann
ſchaften über die Treppen in Sicherheit. Jn verhältnißmäßig
kurzer Zeit war der Brand auf den Keller beſchräntt.

(Durch den Einſturz der Decke) eines dem
Rittergutsbeſitzer v. Czarnecki gehörenden Kellers im Dorfe
Raßewy bei Zerkos in Poſen wurden zwei im Alter von
19 und 16 Jahren ſtehende Mädchen erſchlagen,
welche gerade mit dem Anrichten von Viehfutter beſchäftigt
waren. Einem Arbeitsmanne wurden heide Beine zer
ſchmettert. Die ältere der Mägde wollte in einigen Tagen
ihre e feiern und hatte dazu bereits alle Vorkehrungen
getroffen

(An der Peſt) ſind am Montag in Bombay 129
Perſonen erkrankt und 131 geſtorben. Am gleichen Tage
des Vorjahres betrug die Zahl der Erkrankungen 62 und
der Todesfälle 55. In den Spitälern liegen gegenwärtig
insgeſammt 717 Peſtkranke.

(Der Genoſſe H. M. Stanleys) auf ſeiner Reiſe
zur „Entführung Emin Paſchas“, William Bonnhy, liegt
in einem Londoner Armenhauſe, an ſchwerem
Lungenleiden erkrankt, darnieder. Bonny befehligte, wie
man ſich erinnern wird, Stanlays Nachhut. Dieſe hatten
entſetzliche Leiden zu beſtehen. 100 Mann ſtarben Hungers.
Bonnh überlebte die Strapazen. Fieber und Noth aber
haben den Keim zu ſeinem jehigen Schwindſuchtleiden gelegt.

GSritjof Nanſen) iſt von einem Jmpreſario fürunter ch ſegn in Amerika um eine oloſſale Summe

gemiethet worden, nach der ſechundſtebenzigſten erklärte er
ſich durch das beſtändige Reiſen und Vorleſen an das Ende
ſeines Ausdauervermögens gebracht. Am Dienſtag wollte
Nanſen noch eine Abſchiedsvorſtellung in Carnegiehall in
NewYork geben. Dann iſt er feſt entſchſoſſen, zu ſtreiken
er will nach Enropa zurück. Das Voſtoner Büreau für
Vorleſungen dem Nanſen verpflichtet iſt, hat Klage auf
20000 Dollars wegen Contractbruch gegen ihn erhoben
und Nanſens Koffer und Gepäck in NewYork mit Veſchlag
belegen laſſen.

Geim Schlittſchuhlauf en) auf dem Joux
See bei Lauſanne brachen am Sonntag der Anwalt und
Univerſitätsprofeſſor Jaques Berney und zwei junge Mädchen
ein und ertranken.

(Ueber eine Brandkataſtrophe) wird aus
NewYork gemeldet In Spokane (Waſhington) brach in
der Nacht zum Dienſtag in einem Geſchäſtshauſe eine
Feuersbrunſt aus bei der zahlreiche in den oberen Stock
werken wohnende Perſonen ums Leben gekommen ſein ſollen.

(Acht Menſchen erſtickt) Jm Reſtiza-Bergwerke
der öſterreich- ungariſchen Staatseiſenbahn- Geſellſchaft fand
eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt, in Folge deren acht
Mann erſtickten

(Cebendig verbrannt.) Ein Käthner in
Billerbeck, der ſich nachts auf den Rand eines brennenden
Kalkofens geſetzt hatte und in die Gluth geſtürzt war, ver
brannte zu Aſche, ohne eine Spur zu hinkerlaſſen.

(Mordverſuch.) Jn Berlin hat ein arbeitsſcheuer
Burſche, Anton Köhring, ſeine Geliebte mit Beilhieben
zu ermorden verſucht, wurde aber durch Herzukommende an
der Vollendung ſeines Mordwerks gehindert und verhaftet

(Schon wieder zwei ſchwere Eiſenbahn
un fälle) ſind vom Rhein zu berichten. Aus Köln wird
amtlich unter dem 25. d. M. gemeldet: Heute früh 4 Uhr
30 Min. ſtieß der Güterzug Nr. 757 Niederlahnſtein
Speldorf infolge Ueberfahrens des auf Halt ſtehenden Ein
fahrtsſignals auf dein Bahnhofe Henningen auf eine
Rangirabtheilung des Güterzuges 905. Ein Locomotiv
führer vom Zuge 757 wurde getödtet, ein Locomotiv
führer und ein Bremſer deſſelben Zuges ſchwer verletzt.
Zwei Locomotiven und zwei Packwagen des Güterzuges 757
entgleiſten und wurden erheblich beſchädigt. Außerdem
wurden von beiden Güterzügen 5 Güterwagen erheblich und
6 unerheblich beſchädigt. Bei Höningen a. Rh. fand
an demſelben Vormiktag ein Zuſammenſtoß zweier Güter
züge ſtatt. Zwei Perſonen wurden getödtet, eine
Perſon wurde ſchwer verletzt. Ueber das Bahnun
glückbei Herne wird noch berichtet Das Unglück iſt entſtanden
durch den Defelt eines Herzſtückes der Locomotive. Die Poſt
und Packwagen überſprangen zwei Geleiſe Zwei Wagen
wurden umgeſtürzt. Zwei Todten ſind die Köpfe
vollſtändig vom Rumpfe getrennt worden. An
der Unglücksſtkätte entſtand ein gewaltiges Chaos Glieder
maßen, einzelne Arme und Finger lagen zerſtreut umher.
Die Zahl der Verletzten iſt, der „Herner Zeitung“ zufolge,
größer als zuerſt angegeben wurde. 5 Perſonen wurden
in's Hospital, zahlreiche andere zu ihren in Herne und
Umgegend wohnenden Verwandten geſchafft Der „Reichs
anzeiger“ meldet Zur Unterſuchung des Eiſenbahnunfaltes
in Herne begeben ſich der vortragende Rath des Reichs
Eiſenbahnamts und der Geh. Regierungsrath Semler an
Ort und Stelle.

EinheitererZwiſchenf alh unterbrach dieſer Tage
den Ernſt der Verhandlung der Zweiten Kammer in
Dresden, die ſich mit einer Interpellation ges Genoſſen
Goldſtein über die parteiiſche Handhabung des Verſammlungs
geſetzes durch die Polizei vbefaßte. Die Heiterkeit ging
während des folgenden klaſſiſchen Zwiegeſpräches in kaum
bezwingbares Lachen über. Abg. Goldſtein: Die ſächſiſche
Polizei bedarfkeiner belaſtenden Handlungen, um einzuſchreiten,
ſie legt vorkommendenfalls einfach unter, was ſie nicht aus
dem Geſetz herausleſen kann. Präſident Jch rufe Sie
wegen dieſer un parlamentariſchen Aeußerung zur Ordnung.
Goldſtein: Bitte, Herr Präſident, das Wort iſt von Göthe.
Ich halte es nur vergleichsweiſe angeſührt. Präſident
Sie ſind aber auch nicht Göthe. (Große Heiterkeit auf allen
Bänken.) Goldſtein Das habe ich auch „noch nicht“ be
hauptet. (Homeriſches Gelächter.)

(Die Schädlichkeit des Zwangsarztſyſtems
für die Verſicherten Heleuchtet ein Fall, den Dr.
Rubinſtein in der „Berl. Aerzte- Correſpondenz mittheilt:
Geſtern kam zu mir ein Angehöriger der Orkskrankenkaſſe
der Kaufleute mit einem ſehr wenig vertrauenerweckenden
Verband über dem linken Auge und fragte, ob ich Arzt
der Kaſſe ſei. Jch mußte dies verneinen, konnte ihm aber
auf ſeine Frage nach dem zuſtändigen Arzt nur mangel-
hafte Auskunft geben. Darauf ſagte der Verletzte: Ich
bin nun ſchon beim achten Arzt und niemand kann
mir ſagen, wer mein Kaſſenarzt iſt. Ein Verzeichniß
hat mir aber die Kaſſe nicht zugeſchickt. Der erſte Arzt,
der mich verbunden hat, war auch nicht meiner, er hat
mich jetzt gerade weggeſchickt, um mich dem Kaſſenarzt zu
überweiſen. Dabei hat mich ein Matroſe mit dem Meſſer
ins Augegeſtochen!“ Was dabei aus der Wunde wird,
kann ſich jeder Sachverſtändige denken.

Aus China) Die Mandarinen ſind ſchreibt
man der Frkf. Ztg.“ aus Shanghai das Haupthinderniß
für jede Neuerung im Reiche der Mitte Sie haben eine
ganz richtige Witterung dafür, daß mit der europäiſchen
Morgenluſt der Einfluß der Fremden wachſen müſſe, was
allerdings nicht zum Vortheil der Beamten ſein kann. Das
chineſiſche Volk iſt dagegen Reformen keineswegs ſo abge
neigt, wie man zuweilen behauptet. Dafür iſt jetzt wieder
ein Zeichen anzuführen. Wer hätte es ſelbſt vor wenigen
Jahren für möglich gehalten, daß in Shanghei zehn chineſiſche
Damen von Rang etwa 50 europäiſche Damen verſchiedener
Nationalität zu einem großen Mahle einkaden würden
Noch vor kurzer Zeit würde man ſicher geſagt haben, der
gleichen könnte nur in einem Märchen vorkommen Und
doch hat es ſich jetzt wirklich ereignet, wie der „North
China Herald“ meldet. Das Eſſen fand ſtatt in Tſchana
Su-hos Garten, der in ganz Shanghat bekannt iſt.
Alle Frauen der fremden Conſuln waren geladen, dazu
eine Anzahl Miſſionarsfrauen, ſowie einige andere
Damen ferner ziemlich viele Chineſinnen mit ein
geſchnürten und einige Mandſchurinnen mit natür
lichen Füßen. Die aſiatiſchen Damen gebrauchten Meſſer
und Gabeln, tranken Chawmpagner und ſuchten ſich überhaupt
möglichſt auf abendländiſche Weiſe zu benehmen. Allgemein

fiel ihr ruhiges und würdiges Verhalten in der ihnen doch
ſehr ungewohnten Umgebung auf. Es bewies beſſer, als
alle Reden es könnten, die Berechtigung des Wunſches der

chineſiſchen Frauen, nicht mehr, wie ſeit vielen Jahr

hunderten, v ihren Männern völlig als (uantile
négligeaple behandelt zu werden. Denn der Zweck der
ganzen, im himmliſchen Reiche bisher ſo ungewöhnlichen
Veranſtaltung war, die Sympathien der geladenen Damen
für die Errichtung einer Schule für chineſiſche Mädchen aus
gebildeten Kreiſen zu gewinnen. Eine ſehr gute Wirkung
hatte die erfreuliche Mittheilung der Gaſtgeberinnen, daß fie
es zur Hauptbedingung machen wollten, die Schülerinnen
dürſten ſich die Füße nicht einſchnüren Die Errichtung
einer derartigen Schule wird ein bedeutender Fortſchritt
ſein, denn bislang iſt es mit der Erziehung chineſiſcher
Mädchen recht kümmerlich beſtellt. Selbſt nothdürftig
ſchreiben und leſen können nur ſehr wenige von ihnen

(Das rettende Schwein.) In Auſtralien war
ein Dampfer nahe an der Küſte auf Klippen gerathen, an
denen das Meer wüthend brandete. Das Land war kaum
200 Meter entfernt, aber man konnte nicht wagen, ein
Boot ins Waſſer zu laſſen oder die Entfernung zu durch
ſchwimmen. Auf dem Strand befanden ſich hilfsbereite
Menſchen, welche jedoch nichts thun konnten, da ſie keinen
Raketenapparat beſaßen. Glücklicherweiſe waren einige
Schweine an Bord, der Kapitän erinnerte ſich, gehört zu
haben, daß dieſe Thiere ausgezeichnete Schwimmer ſind.
Er nahm alſo ein Schwein, legte ihm einen Gurt um, be
feſtigte daran eine dünne, lange Leine und warf es über
Bord. Es erreichte auch glücklich den Strand, wo man an
der Leine ein dickes Tau befeſtigte. Dieſes wurde nach dem
Schiffe herübergezogen und die ganze Mannſchaft konnte
ſich retten. Ob die Schiffbrüchigen nachher ſo undankbar
geweſen ſind, ihren Lebensretter zu verſpeiſen, wird nicht
berichtet.

--—-J

Gerichtsverhandlungen.
Bamberg, 24. Januar. Der jährige

Gymnaſiaſt Jnnozenz F. hatte ſich am Sonnabend

breiten Zickzackſtreif. Auf den Abbildungen kommen
die beiden Erkennungszeichen gut zur Erſcheinung.

ugs r Bedürfniſſe naſchließlich ſorgt ſie auch für en e vie
ideale Familten- Zeitung zu finden iſt wird die Leſerin
frägen. „Abonniren Sie auf die Modenwelt, wohl
verſtanden die altbekannte Lipperheide ſche Modenwelt, und
Sie werden finden, daß wir eher zu wenig als zu viel ge

Neueſte Nachrichten,

Havanna, 26. Jan. Die Aufſtändi enſprengten bei Nuevelas einen eiſerne
mittelſft Dynamit in die Luſt. Ein Sergeant
wurde getödtet, 16 Soldaten verwundet. Bei einer
weiteren ebenfalls von den Aufſtändiſchen ins Werk
geſetzten Exploſion wurden 2 Soldaten getödtet, 5
verletzt.

der Stroh Preiſe.
Halle 55. Jan. Bericht über Stroh und Hemitgetheilt on Otto Weſtphal, en tet Keß

n für 50 kg. Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
2,00 Mk. Maſchinenſtroh: 1,50 Mk. ieſenhen
hieſiges oder Thüringer, beſte Qualitäten, 8,25 Mk. fremde,
e s Sorten 2,50 Mk. Kleehen erſter Schnitt
769 Horten, 3,25 Mk. minderwerthige Sorten 2/80 bis
„00 Mk. Torfſtroh in 200 Ctr.Ladungen frei Bahn

hier 110 Mk in einzelnen Ballen ab Lager hier 1,50 Mk.

Reklametheil.
Das ſchönſte GeſichtS

Bee verliert, ſobald ſich Unreinheiten der Haut,
wie Puſteln, Miteſſer, Schrunden, en

kämpfen bedarf es einer vernünftigen Ge
ſundbeitspflege der Haut und nicht P An
wendung ſcharfer, ätzender, die Haut in den

S meiſten Fällen zerſtörender Mittel. Ein Ver
M uch mit der PatentMyrrholin Seife, welche

zur Haut und Schönheitapflege unerläßlich und unübertroffen
iſt wird am beſten ihren Werthals tägliche Toilette Geſundheits
Seife beweiſen. Ueberall, aänch in den Apotheken erhältlich.Bern wonne Renn und eng von Th. Ronne n Merſchitg

ſproſſen u. ſ. w. einſtellen. Dieſe zu be
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